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Cin Blatt für peimatlidie Art unb Kunft, Sport, Touriftik unb üerkebr
öebruckt unb oerlegt oon Jules Werber, Budibrucfrerei, Bern — Telephon Bollwerk 33 79

3roet ©ebicf)te oon Sakob S>oitMlb.*)

3)ie ^abrifcen.

entlang dem 51 uß als ein fdjwarz' Gemäuer

Steh'n die Fabriken, die Ungeheuer,

mit ßochkamiuen und Gittertoren,
Die ficb in's JTuge dir fchmerzhaft bohren,
mit weiten Sälen und großen Ballen,
Wo 5euer zifdjen und Bämmer fallen,
Wo Gas und Dämpfe die Räume füllen,
Wo Riemen fummen, mafchinen brüllen,
Wo meifter drängen ipie aud) Befteller:

Schneller Schneller!

Gefchäftig hinter den Arbeitsbienen
Geht um der Cod mit oerfchmißten mienen.
Gr fdjürt oerftohlen in 5euerbränden;
Gr fingert fred) mit den Knodjenhänden
An Bebeln, Rädern und an Ventilen,
Daß fdjließlich rafend die Kräfte fpielen.
Im finnoerioirrenden Durcheinander
Bolt fid) die Opfer der dürre 5ahnder,
Und deshalb jubelt er immer greller:

Sdjneller! Schneller!

3etero6ettb.

Die Budenglocke lärmt. Aufatmend lege id)
Das blanke Werkzeug aus den müden Bänden.
Gin leßter warmer Sonnenftrahl umgaukelt mid)
Und flirrt fd)rägüber an den kahlen Wänden.

Das Raffeln der mafd)inen fd)welgt; der Glocke Sd^rei

Verftummt; für heute heißt's das Bündel fdmüren.
Die Schar der Arbeitsbrüder eilt an mir oorbei
Und drängt gefchäftig nad) den offnen Cüren.

Geblendet bleib' id) draußen oor dem Core fteh'n.
Die Augen müffen wieder fehen lernen.
Die Abendwinde fcbmeicheln fchon in den Alleen,
Und müde fcbreite id) in blaue Sernen.

*) Slug beut ©ebictjtMntictjeti : tnufdjeti tuufeiib SJtonnen." ©ieïjc SBitc^&cfpcedhuna

(Sin Bekenntnis.
(Srgäblung oon D h e o b o r Storm.

Cr Bob bie bcmb: „Still!" fagte er; „icß will bas Süort
nicßt fdfeuen: id) habe fie getötet. 21ber bantals erfdjredte es

mid) nicßt; ging bod) bas £eib 31t ©nbe! 3d) fühlte, mie bas

junge Saupt an meine 23ruft ßerabfant, roie bie Scßmerseu

fanïen; nod) einmal wanbte fid) tßr 2lntliß, unb — es mag

ja Däufdjung getoefeit fein, mir aber war es, als faß' icß in

bas 2lntliß meines Ütad)tgefid)ts, wie es einftmals oerfcßwin=

benb 001t mir 2lbfd)ieb naßm; jenes unb meines ÎBeibes 3üge

waren mir in biefem 2lugenblide eins.

„Die 3eit meiner 3ugenb iiberïam mid); bas 2lbenbrot
brad) burd) bie Sdjeibett unb überflutete fanft bie Sterbenbe
unb alles um fie ßer. Itnb nun jenes ßörbare 2ltmen, bas

id) bei anberen nur 311 oft gehört hatte; ich neigte mein £>ßr

an ihre Sippen, es war ïeine Däufdjuitg, unb nod) in meiner

6

leßten Stuitbe werb' id) es hören: ,Dant, grana!' — bann
ftredten biefe jungen ©lieber fid) 3um leßtenmal."

gran3 fdjwieg; er hatte fcßon oorher feinen Sofaplaß
oerlaffen unb fid) einen Stuhl mir gegenüber betgefdjoben.
3d) hörte, wie in einem Bann befangen; aber id) unterbrad)
ihn nicßt mehr, id) wartete gebulbig.

„2Bie lange id) fo gefeffen", begann er nad) einer 2BeiIe

wieber, „bie Dote in meinen Ülrnten, weiß id) nicßt; nur eines

entfinne icß mid) : es mag itod) oor beim Dunïelwerben gewefen
fein, ba war mir, als höre id) aus bent anftoßenben ÎBolw»
simmer leife Schritte über ben Deppid) gegen unfere Dür
lommett; als fie fid) ohne 2lttpod)eit öffnete, ficht unferer
grcuubiit, grau Äätßes, teilnehmenbes 2lntlit3 in bas 3im»
mer; fie pflegte jeben Utacßmittag ber Giranten Droft unb

Cin Matt für heimatliche tttt und Kunst, Tpott, louristik und verkehl-
gedruckt und verlegt von jules Werder, IZuchdruckerei, Lern — lelepbon Bollwerk ZZ7?

Zwei Gedichte von Jakob Howald.^)
Die Fabriken.

Entlang dem Fluß als ein schwart Oemäuer

5teh'n die Fabriken, à Ungeheuer,
Mit bochkaminen und Oittertoren,
vie sich ìn's Auge à schmerzhaft bohren,
Mit weiten Zälen uncl großen hallen,

M Feuer mischen uncl Hämmer salien,
Wo 6as uncl Dämpfe clie ltäume füllen,
M Kiemen summen, Maschinen brüllen,
Wo Meister drängen wie auch Besteller:

SchnellerI Schneller!

geschäftig hinter clen Arbeitsbienen
geht um cler Ood mit verschmitzten Mienen,
gr schürt verstohlen in Feuerbränclen;
Cr fingert frech mit clen Knochenbänden
An Hebeln, Kädern uncl an Ventilen,
Daß schließlich rasencl clie Kräfte spielen.
Im sinnverwirrencien Durcheinancler
holt sich clie Opfer der dürre Fahnder,
Und deshalb jubelt er immer greller:

Schneller! Schneller!

Feierabend.

Die Ludenglocke lärmt. Ausatmend lege id)
Das blanlce Werkzeug aus den müden Händen.

Lin letzter warmer Sonnenstrahl umgaulcelt mich

Und flirrt schrägüber an den lcahlen Wänden.

Das Kasseln der Maschinen schweigt; der ölodce Schrei

Verstummt: für heute heißt's das kllndel schnüren.
Die Schar der Arbeitsbrllder eilt an mir vorbei
Und drängt geschäftig nach den oss'nen Ollren.

geblendet bleib' id) draußen vor dem Oore steh'n.
Die Augen müssen wieder sehen lernen.
Die Abendwinde schmeicheln schon in den Alleen,
Und müde schreite id) in blaue Fernen.

Aus den! Gedichtbiindchen: „Es rauschen tausend Bronnen." Siehe Buchbesprechung!

Ein Bekenntnis.
Erzählung von Theodor Storm.

Er hob die Hand: „Still!" sagte er: „ich will das Wort
nicht scheuen: ich habe sie getötet. Aber damals erschreckte es

mich nicht: ging doch das Leid zu Ende! Ich fühlte, wie das

junge Haupt au meine Brust herabsank, wie die Schmerzen

sanken: noch einmal wandte sich ihr Antlitz, und — es mag

ja Täuschung gewesen sein, mir aber war es, als säh' ich in

das Antlitz meines Nachtgesichts, wie es einstmals verschwur-

dend von mir Abschied nahm: jenes und meines Weibes Züge

waren mir in diesem Augenblicke eins.

„Die Zeit meiner Jugend überkam mich: das Abendrot
brach durch die Scheiben und überflutete sanft die Sterbende
und alles um sie her. Und nun jenes hörbare Atmen, das

ich bei anderen nur zu oft gehört hatte: ich neigte mein Ohr
an ihre Lippen, es war keine Täuschung, und noch in meiner

g

letzten Stunde werd' ich es hören: ,Dank, Franz!' — dann
streckten diese jungen Glieder sich zum letztenmal."

Franz schwieg: er hatte schon vorher seinen Sofaplatz
verlassen und sich einen Stuhl mir gegenüber hergeschoben.

Ich hörte, wie in einem Bann befangen: aber ich unterbrach
ihn nicht mehr, ich wartete geduldig.

„Wie lange ich so gesessen", begann er nach einer Weile
wieder, „die Tote in meinen Armen, weiß ich nicht: nur eines

entsinne ich mich: es mag noch vor dein Dunkelwerden gewesen
sein, da war mir, als höre ich aus dem anstoßenden Wohn-
zimmer leise Schritte über den Teppich gegen unsere Tür
kommen: als sie sich ohne Anpochen öffnete, sieht unserer

Freundin, Frau Käthes, teilnehmendes Antlitz in das Zim-
mer: sie pflegte jeden Nachmittag der Kranken Trost und
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